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Der „Friede" von Versailles.
8 . Sa 'chverpflichtungen.
Nur in beschränktem Maße sind diese auf die unter

L. genannten Geldleistungen anzurechnen , also dem so¬
genannten Wiedergutmachungskonto gutzubringen. In
welchem Umfange, ist noch völlig unklar . Darüber ent¬
scheidet selbstherrlich die Wiedergutmachungskommissiou s
(vgl . unter II) . Auster Ansatz bleiben im folgenden die !
ungeheuren Sachwerte (Materialien , Vieh usw . ) , die schon '
mit dem Waffenstillstand auszuliefern waren, insbeson- !
dere auch die ungezählten Milliardenwerte der ausgelie- !
serten deutschen Kriegsflotte, des Heeres - und Festungs- !
gcräts, der Luftwaffe , der Vc-tomosiven und Eisenb ihnen
usw . j
1 . Rückgabe aller aus feindlichen Gebieten entnommenen >

Werte, auch der nach Kriegsrecht oder im Vergeltungs- ^
Wege eingezogenen und liquidierten Sachgüter (Effek- >
ten, Kontributionen, Liquidationen, Material , Vieh, >
Maschinen .̂ Baustoffe usw . ) . -

2. Ber Unmöglichkeit der Herausgabe oder bei Wertmin- j
derung zunächst Ersatz in Natur . Deshalb : Berechtigung
der Alliierten, aus jedem einzelnen Betriebsunternehmen
30 o/o des Bestandes (Maschinen , Vorräte u . dgl.)
herauszunehmen!

3. Herausgabe der deutschen Handelsflotte, nämlich
a) aller Handelsschiffe von 1600 Tonnen und mehr,

also alle für groste Fahrt geeigneten Schisse;
d) der Hälfte aller Handelsschiffe zwischen 1000 und s

1600 Tonnen;
o) eines Viertels aller Fischdampfer und sonstigen ^

Fischereifahrzeuge.
Als deutsche Fahrzeuge gelten alle, die berechtigt <

waren, die deutsche Handelsflagge zu führen oder me !
einem Deutschen oder einer deutschen Gesellschaft ge- s
hören oder von einer solchen, d . h . von deutschem '
Kapitale abhängig sind, auch wenn sie unter neutraler f
Flagge stehen.

Äuszuliesern sind auch solche Schiffe, die zur Zeit
des Inkrafttretens des Friedens erst im Bau waren, ;
sei es auch auf ausländischen Werften ! Folge : Nur ?
Bauten , die nach dem 10 . Januar 1920 begonnen '
wurden, kommen für die deutsche Schiffahrt in Be¬
tracht . Aber auch diese werden durch die weitere Ver¬
pflichtung unter 8 5 zu 50 «/<, für die Alliierten in
Anspruch genommen werden!

Die Ablieferung hat frei von allen Pfandrechten und
sonstigen Schiffslasten zu geschehen!

Folge von 8 3 : Verminderung der- deutschen Handels¬
flotte von 5,3 Millionen Brutto-Registertonnen cm
0,1 bis 0,2 Millionen.

Wert der bis Anfang 1920 bereits abgelieferter
Schiffe : 8 Milliarden Goldmark.

4 . Auslieferung von 300000 Tonnen an Docks uni
Hafenmaterial.

5 . Trotzdem find auf den deutschen Werften fünf Jahr«
lang jährlich bis 200000 Brutto-Tonnen Handels¬
schiffsraum für die Alliierten zu bauen.

6 . Herausgabe von 20 unseres gesamten Flußschiff-
Parks (Schiffe, Kähne , Schlepper , Materialien usw . ).7. Besondere Herausgabe eines Teils unserer Rheinflotte
an Frankreich.

8 . Herausgabe aller Rheinfchiffanlagen (Docks, Kais,
Lagerräume usw .) in Rotterdam an Frankreich.9 . Viehlieferungen (trotz der Abgänge zu 6 3) u . a.
90000 Milchkühe an Frankreich, 50000 Milchkühe an
Belgien.

Als sofortige Vorausleistung sind an Frankreich und
Belgien bereits 370000 Stück Vieh geliefert worden
(u. a. : 185 000 Milchkühe , 120 00 - '

'
Schafe. 40 000

Pferde, 15 000 Schweine, 10 000 Ziegen) . Alle Lie¬
ferungen nur in der besten und edelsten Ware.

W. Kohlenlieferungen (trotz der Abgänge zu 6 2) :
a) an Frankreich 10 Jahre lang 7 Millionen Tonnen

jährlich,
darüber hinaus : die ersten 5 Jahre 20 Millionen

Tonnen jährlich,
die nächsten 5 Jahre 8 Millionen
Tonnen jährlich,

zusammen also : 27 Millionen Tonnen, später 16
Millionen Tonnen jährlich;

d) an Belgien : 10 Jahre lang 8 Millionen Tonnen
jährlich:

o) an Italien : 4 Jahre lang 41/2—8 Millionen Ton¬
nen jährlich, für die folgenden 6 Jahre 8 > ^ Mili -o
neu Tonnen jährlich;

0 ) an Luxemburg : den Vorkriegsverbrauch '.
Zusammen etwa 45 Millionen Tonnen jähr ich, d.

i . etwa die Hälfte der gesamten deutschen Produktion.
(In Spaa vorläufig bis auf weiteres auf 24 Millionen
Tonnen ermäßigt, aber ohne bestimmte VerbindliH-

ie Zutun' '

Anrechnung der Lieferungen nur zum Inland-
keit für die Zukunft .)'

:r Lies
preise!

11 . Lieferung von Kohlenderivaten an Frankreich,
drei Jahre lang 35 000 Tonnen Benzol,
drei Jahre lang 50000 Tonnen Steinkohlenteer,
drei Jahre lang 30000 Tonnen schwefelsaures Am¬

moniak.
Anrechnung nur zum Jnlandpreise!

12. Lieferung von Farbstoffen und pharmazeutischen Prä¬
paraten an die Alliierten:
a) Abgabe von 50 °/o aller Bestände , die am 10 . Jan-

nuar 1920 sich in Deutschland befinden;
b) vom 1 . Juli 1920 bis zum 1 . Januar 1925 sind

halbjährlich mindestens 25 0/0 der normalen Er¬
zeugung btzw. der höheren Erzeugung des Bor-
Halbjahrs zu liefern.

Anrechnung : Höchstens zum Jnlandpreise!
13 . Auslieferung der deutschen Seekabel , insbesondere aller,

die verschiedene Punkte außerhalb Deutschlands ver¬
binden. Äuszuliesern sind von insgesamt 43000 Kilo¬
metern 40860 Kiloureter!

Anrechnung nur zu den Anschafsungskosten unter
weiterem Abzug einer Abschreibungsauote.

Die deutsche Antwortnote.
Berk «, 25 . Juli . Die dem französischen Botschafter

übergebene Antwortnote lautet:
Die deutsche Regierung ist durch den Schritt des

.französischen Botschafters vom 16 . Juli überrascht
worden . Die französische Regierung führt Beschwerde
über den angeblich infolge des Verhaltens der Deutschen
immer drohender werdenden Charakter der Lage in
Oberschlesien und über die angebliche Gefahr einer
gewaltsamen deutschen Aktion. Die deutsche Regierung
hält es für unmöglich, daß die erhobenen Vorstellungen
hätten erfolgen können, wenn die französischeRegierung
über die tatsächliche » Verhältnisse in Oberschlesien zu¬
treffend unterrichtet gewesen wäre. Die sehr bestimmten
und eingehenden Berichte des Generals Lerond, sowie
die dringende Mitteilung der polnischen Regierung , auf
die sich die von dem französischen Botschafter über¬
gebene Aufzeichnung bezieht, decken sich offenbar nicht
mit den tatsächlichen Zuständen im Abstimmungsgebiet.

Die Lage in Oberschlesien ist in keiner Weise durch
das Verhalten der deutschen Bevölkerung bedroht. Diese
hat sich niemals mit dem Gedanken eines Aufstands
getragen . Als sie sich anfangs Mai zur Verteidigung
tzusaiiunenschloß , erfolgte dies nur in äußerster Not¬
wehr gegen polnische Angriffe . Die deutsche Bevölkerung
denkt überhaupt nicht daran, die Waffen ihres guten
Rechts mit der Gewalt zu vertauschen, und wünscht
nicht weniger , als endlich wieder in Ruhe und Frieden
ihren Berufen ohne Störung durch polnische Gewalt¬
taten nachgehen zu können . Die französische Auszeich¬
nung verweist auf angebliche ungeheuerliche Aeuße-
rungen und unmittelbare Herausforderungen des Ge¬
nerals Höfer, welche die Schwere des in Oberschlesien
vorbereiteten Angriffs bestätigen solle . Die deutsche
Regierung wäre dankbar , wenn sie hierüber nähere An¬
gaben erhalten könnte . Ihr selbst ist trotz Nachforschun¬
gen von derartigen Erschwerungen oder Herausforde¬
rungen des Generals Höfer nichts bekannt geworden.

Die französische Aufzeichnung spricht weiterhin von
deutschen Banden . Sollten mit dem Ausdruck „Ban¬
den" die früheren und inzwischen aufgelösten deutschen
Selbstschutzformationen gemeint sein , so muß diese die
Verteidiger des Heimatbodens entwürdigende Bezeich¬
nung mit Entschiedenheit znrückgewicse « werden

Die Aufzeichnung beschwert sich ferner über deutsche
Attentate , welche besonders gegen französische Truppen
und Beamje gerichtet seien . Hiezu ist folgendes zu
bemerken : 1 . Die Ermordung des Majors Montalegre
ist nach den hier ^ >nden Nachrichten nicht von

deutscher Seite ersocgt und nichts berechtigt dazu, diese
Tat mit dem deutschen Selbstschutz oder mit der deut¬
schen Bevölkerung irgendwie in Verbindung zu bringen
2 . In dem Ratiborer Fall handelt es sich anscheinend
um einen französischen Leutnant , der einen Zug deut¬
scher Flüchtlinge övr dem Bahnhof photographierte.
Dieser französische Offizier , der während des Aufstands
die Uebergabe der Stadt Ratibor an die Polen eifrig
betrieben hatte, hat schon seit längerer Zeit die deutsche
Bevölkerung durch sein Verhalten stark gereizt . Er
wurde an dem fraglichen Tage von der Menge be¬
drängt , welche die Herausgabe der Platten von ihm
forderte. Er zog in sein Hotel zurück und bedrohte von
dort aus die Flüchtlinge mit Handgranaten . Schließ¬
lich gab er die Platten heraus , die dem Kreiskontrolleur
übergeben wurden . Mißhandlungen des Offiziers haben
nicht stattgefunden. 3 . Ueber den Fall des Hauptmanns
L«x und des Leutnants Duval liegen nähere Nach-

j richten nicht vor . Die deutsche Regierung würde dank¬
bar sein, wenn ihr die zur Nachprüfung der Angelegen¬
heit erforderlichen Unterlagen zugänglich gemacht wür¬
den . 4 . Der angebliche Bombenwurf in der Nähe des
Hospitals stellt sich als die Handlung eines Betrunkenen
dar, der nach Schluß der Polizeistunde in ein dem
Hospital benachbarten Wirtshaus einzudringen versuch¬
te und von dem Wirt entfernt wurde.

Zu dem Fall der Mißhandlungen des Untersuchungs¬
richters Schädel ist zu bemerken , daß es sich offenbar
um einen Racheakt eines unschuldigen, in Untersu¬
chungshaft genommenen Mannes handelt . Eine Be¬
raubung hat nicht stattgefunden . Der Vorwurf , daß
die Polizei absichtlich nicht eingeschritten wäre , läßt
sich nach den getroffenen Erhebungen nicht aufrecht
erhalten . Die von der französischen Auszeichnung aus¬
gestellten Behauptungen über den deutschen Selbstschutz
sind nicht zutreffend. Die deutsche Regierung muß zu-

' nächst die Verantwortung für den oberschlesischsn Selvst-
' schütz ablehnen. Sie betont , wie in ihrer Note vom
1 23 . Mai , erneut mit Nachdruck, daß der oberschlesische
> Selbstschutz sich als eine aus dem Zusammenschluß der
! Bevölkerung hervorgegangene Notwehr darstellt, der
; sich in einem Gebiet gebildet hat , das der deutschen Vsr-
> Wallung entzogen und der Verwaltung der Bsrbauds-
! kommission unterstellt ist . Die in der Auszeichnung
! enthaltenen Angaben über die Stärke des Selbstschutzes
! über die zahlenmäßige Beteiligung von Nichtoberschle-
j siern entsprechen ebenfalls nicht den Tatsachen. Nach
> der Auflösung des Selbstschutzes sind seine oberschlesi-
' scheu Mitglieder in ihre Wohnstätten zurückgekehrt,
! soweit ihnen dies bei dem immer noch herrschenden

polnischen Terror möglich war . Die übrigen Mitglie-
1 der haben sich in ihre Heimat begeben . Die deutsche
j Regierung hat die in das unbesetzte Deutschland über-
- getretenen Teile des Selbstschutzes , soweit sie noch im
l Besitz von Waffen waren , von den ausgestellten Schutz-
s Polizeikommandos entwaffnen lassen. Die französische
' Aufzeichnung behauptet ferner , daß die Oberleitung
! des Selbstschutzes an Ort und Stelle geblieben sei,
j und daß General Höfer sich in Brieg befinde. Ties
! ist nicht der Fall . Das Kommando des Selbstschutzes.
: das in Ober -Gloaau seinen Sitz batte , ist aufgelöst
1 mtd Ober - Glogau geräumt . General Höfer weilt nicht
- in Brieg , wo er nur am 6 . und 7 . Juli gewesen ist,
' um die Auflösung des Selbstschutzes zu vollenden ; viel»
' mehr hat er sich von dort nach seinem Wohnsitz Koburg

begeben und ist auf der Durchreise dorthin am 11 . Jusi
in Berlin gewesen.

Während somit eine Gefährdung des Friedens von
deutscher Seite keineswegs zu befürchten ist , besteht
die ernste Gefahr, daß von polnischer Seite erneut
versucht wird , das Ziel zu erreichen, das in drei Auf¬
ständen vergeblich angestrebt wurde . Der deutsche
Reichsmtnister des Auswärtigen hat in llebereinstim-
mung mit dem Gesamtkabinett auf dessen Wunsch am
20 . Juli in einer Besprechung mit dem französischen
Botschafter über das Räumungsabkommen Heiner Auf¬
fassung dahin Ausdruck gegeben, daß er an die ernst¬
hafte Absicht der polnischen Ans ständischen, das Ab¬
stimmungsgebiet zn räumen , nicht glaube . Die Tatsa¬
chen haben diese Auffassung voll bestätigt. Sie sind
auch dem französischen Botschafter durch einen Katto-
witzer Augenzeugen am 7 . Juli in Gegenwart des Au¬
ßenministers bestätigt worden und sind der französi¬
schen Regierung bekannt . Die Räumung des Gebiets
durch die Polen ist nur zum Teil erfolgt . Zwar sind



vre regulären polnischen Truppen und Teile der Haller-
Truppen mit schweren Waffen über die Grenze ge¬
zogen , wo sie , zu neuem Einfall bereit , in ihren
Ausgangsstellungen verblieben . Aber innerhalb des

Abstimmungsgebiets ist die gesamte militärische Organi¬
sation der Aufständischen bestehen geblieben . Die Waf¬

fen sind versteckt . Die infolge der Amnestie straffrei
gebliebenen polnischen Führer stehen ans ihren Posten.
Die Mannschaften , die , nach ihren eigenen Angaben,
nur auf einige Wochen beurlaubt sind , warten nur

auf den Befehl zu neuem Losschlagen . Seitens der

.französischen Besatzungstruppen , welche gegen die

deuLschgesinnte Bevölkerung mit Haussuchungen und

Verhaftungen Vorgehen, ist nach hier vorliegenden Be¬

richten für die Entwaffnung der polnischen Aufständi¬
schen bisher nichts Durchgreifendes geschehen. Zum
Teil find sogar in den neu eingerichteten Gemeinde¬
wachen Aufständische mit ihren Gewehren ausgenommen
worden . Auch die Verwaltungsbefugnisse haben die

Aufständischen nur zum Teil , und auch dann nur zum
Schein als in Wirklichkeit , an die Berbandskommission
abgegeben . Die Landräte haben in manchen Kreisen
nur eine stark beschränkte Amtsgewalt . Die Amtsvor¬

steher sind zum Teil Vertrieben oder können es nicht
wagen , ihre Amtsbefugnisse auszuüben . Die Gemeinde¬
vorsteher stehen teilweise notgedrungen unter dem maß¬
gebenden Einfluß ungesetzlicher polnischer Beiräte . Wie

sehr sich die polnischen Aufständischen als Herren des
Landes fühlen , zeigen in vielen Gegenden die Miß¬
handlungen und Verschleppungen deutschgefinnter Leu¬
te , die immer wieder Vorkommen, und zeigen beson¬
ders die polnischen Fahnen , die heute wieder über

zahlreichen Werken wehen , nachdem sie für die Dauer
der kürzlich von General Lerond unternommenen In¬
spektionen eingezogen waren . Vielfach haben auch di«

Aufständischen sog . Requisitionsbureaus im Lande zu¬
rückgelassen, deren weit größter Teil während des pol¬
nischen Aufstands Aufstandsführer gewesen sind , in

Wahrheit aber sich mit der Vorbereitung neuer Putsch¬
pläne beschäftigen . In Schoppinitz besteht noch heute
das Hauptquartier Korfantys in Gestalt einer sog.
Hauptrequisitionskommission.

Die deutsche Regierung bedauert lebhaft , daß di«

französische Regierung vielen , augenblicklich von Pol¬
nischer Seite ausgehenden falschen Behauptungen Glau¬
ben und Beachtung geschenkt wird . Sie gibt sich der

Hoffnung hin , daß die französische Regierung aus
Grund der obigen tatsächlichen Richtigstellung der ihr
vorliegenden Nachrichten zu einer Ueberzeugung ge¬
langen wird , daß von der Gefahr eines deutschen Auf¬
stands oder von einer deutschen Drohung nicht gespro¬
chen werden kann . Sie ist ferner der Ansicht , daß die

Vermehrung der französischen Streitkräfte schwerlich
dazu beitragen würde , -die infolge der noch ausstehenden
Entscheidung naturgemäß gespannte Lage in Oberschle¬
sien zu beruhigen.

Die deutsche Regierung hat dadurch , daß sie daS
Ultimatum nicht nur ausgenommen hat , sondern in

seiner Ausführung schon weit vorgeschritten ist , den

Beweis geliefert , daß ihre Absicht auf Friede und

nicht auf kriegerische Abenteur gerichtet und daß das

Ziel ihrer Politik die Wiederherstellung friedlicher und

normaler Beziehungen ist . Die Durchführung des Frie¬
densvertrags hängt aber u . a . davon ab , ob es gelingt,
die Polen dazu zu bringen , ihrerseits den Friedens-
Vertrag zu achten, von dem Streben nach unrechtmäßi¬
gen Zielen Abstand zu nehmen . und auf die Anwen¬

dung aller Mittel der Gewalt zu verzichten.

Dre Krisis im deutschen Schiffsba u
Der Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte,

der in den letzten Wochen bedeutende Fortschritte gemacht
hatte , ist leider durch eine schwere Krisis , die Plötzlich aus
den deutschen Wersten eingebrochen ist , beeinträchtigt wor¬
ben. Ja , man mutz mit der Möglichkeit rechnen, daß der

Wiederaufbau zunächst überhaupt zum Stillstand
kommt. Die Ursache liegt , wie den „Leipz. N . N .

"

aus Hamburg geschrieben wird , in der unpraktischen V e r-

teilung der Milliarden - Entschädigung, dir

auf Grund des Absindungsvertrags an die Schiff¬
fahrt vom Reich gewährt wird . Als im Frühjahr dieses
Jahrs der Neederei-Absindungsvertrag mit der Reichs¬
regierung zustande kam , demzufolge das Reich den

für die beschlagnahmte, bzw . enteignete Handelsflotte ein«

Entschädigung von insgesamt 12 Milliarden Mark

bewilligte, hegte man die Hoffnung , datz den deutschen
Werften auf mehrere Jahre A 'beit q sichert sti

Für das ersteEtatsjahr1921— das ist vom1. AprÄ
1921 bis 31 . März 1922 — stehen zum Wiederaufbau
den Reedern 2,5 Milliarden Mark zur Verfügung . DH
in den ersten Monaten des Etatsjahrs die Werften noch!
nicht übersehen konnten, wie groß die Einschränkung in -»
- üge des Abkommens werden würde, sind in dem erstell
Vierteljahr von den im ganzen Jahr zur Verfügung steff
henden Mitteln , Beträge verbraucht, die sich zwischen 6(f>
bis 100 Proz . der Jahressumme bewegen. Die Regierung
verlangt jetzt von den Wersten, datz von einem Vier»
teljahr auf das andere eine derartige Arbeitsein -»

schränkung vorgenommen wird , datz sie mit dem zuck
Verfügung stehenden Rest bis zum Schluß des Etats --

fahres auskommen . Diese Forderung der Regierung führ¬
te zu den oben erwähnten Folgen.

Infolgedessen müssen Schifsbauten zur Stillegung kom¬
men , die kurz vor der Vollendung stehen.

Wie Werften haben die Regierung ersucht, aus den
letzten Baujahren 1924 und 1925 Mittel vorweg zu neh¬
men . Das Reich würde dadurch eine finanzielle Mehr¬
belastung nicht erfahren , da der Gesamtbetrag von 12
Milliarden durch die Norweanahme nicht verändert ^virp,

Neues vom Tage.
Aus dem besetzten Gebiet.

Frankfurt, 26. Juli. Die Zolldurchsuchu ngen
im besetzten Gebiet nehmen von Tag zu Tag . schärfere
Formen an . Sogar die Handtaschen der Frauen und

Mädchen werden auf das gründlichste untersucht. Die

Durchsuchungen wiederholen sich nicht- nur aus den klein¬

sten Strecken mehrmals , sondern werden auch außerhalb
der Bahn sortzusetzen versucht . Trotz alledem konnten

kürzlich für über eine Million gestohlener Juwe¬
len aus dem Ausland nach Frankfurt - gebracht werden.

Obgleich sie in einer gewöhnlichen Handtasche in ein¬

fachem Papier cingewickelt lagen, -sind sie im - besetzten
Gebiet nicht entdeckt worden.

Ludwigshasen , 25 . Juli . Die Besatzungsbchörden
haben die sog . Regimentskapelle bzw . die Zu¬
sammenkünfte ehemaliger Kriegsteilnehmer und Re¬

gimentskameraden im besetzten Gebiet verboten.

Der französische Sergeant Bo rdenave vom
11 . marokkanischen Kolonialregiment , der bet dem Eisen¬
bahnunglück aus der Maxauer Schiffbrücke sich an der

Rettung des inzwischen seinen Verletzungen erlegenen
Lokomotivführers Brandenberger beteiligte und dann an

dessen Beerdigung teilnahm und ihm vier Schüsse übers
Grab als Ehrengrutz nachsandte, ist lt . „ Karlsr . Tagbl " !
verhaftet und nach Landau abaeführt worden . ?

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(31 ) (Nachdruck verboten.)

.Ohne Zweifel, " stimmte Berthe Roumier zu. . Der un¬
verschämte Geselle wich nicht vom Fleck, wahrend ich michmit
der einfältigen alten Frau unterhielt. Und seine fatal« Auf¬
merksamkeit hinderte mich allein daran, ein netteS kleines
Souvenir zurückzulassen, wie ich es beabsichtigt hatte . Wenn

r nur heraus bekommen könnten, wer dieser geheimnisvoll«
1 -, b ekannte ist, der es darauf abgesehen Hatz unsere Pläu«
zu Durchkreuzen !*

. Dazu könnte sich schon Rat finden,* sagte Marie. »Sie
stdrieb da ein Telegramm , das für ihren Sachwalter i«
Berlin bestimmt war und das sie mir nicht anvertrauen wollte^
o wohl ich mich erbot, es zu besorgen. Sicherlich ist dieser
Sachwalter kein anderer , als der Auftraggeber des sogenannten
Slcward und ich zweifle nicht, daß der Bursche selbst es an
Land bringen wird. — Es ist setzt schon ganz dunkel, und
die Beleuchtung des Kais ist wahrhaftig schlecht genug . Außer¬
dem sind uns aus unserem Wege hierher

' kaum fünf Menschen
br cg netz Ich würde es gar nicht für sehr gewagt oder sehr
s» oierig halten, den Burschen zu überfallen und chm o -
Telegramm abzunehmen.*

Auf Berthes Lippen war ein grausames Lächeln.
„Es wäre in der Tat eine vortreffliche Gelegenheit, mein

lieber Fermor, eine frühere Ungeschicklichkeit wieder gut zu
wachcn. — Ein Mann wie Sie wird schon ein Mittel finden,
dem mächtigen Burschen das Telegramm abzunehmen , ohne
daß viel unnützes Geräusch dabei gemacht wird. Natürlich
erwarten wir Sie wieder hier, sobald Ihnen der kleine Coup
geglückt ist. — Das ist für Sie, Marie ! — Sie haben sich
unseres Vertrauens vollauf würdig erwiesen.*

Daniit reichte sie dem Mädchen eine Banknote, deren
Anblick die Augen Mariens in begehrlichem Feuer auf-
leuchten machte. Und Berthe , der diese verräterische Regung
der Habgier nicht entgangen war, fügte hinzu:

„Sie dürfen sich aus eine große Belohnung gefaßt machen,
tobald unser Werk alücklick beendet ist. "

Marie steckte 4>en Schein in ihren Busen , aber gerade
die letzte Verheißung schien gewisse Bedenklichkeiten in ihr
wachgerusen zu haben.

„Ich wollte. Sie hätten etwas mehr Vertrauen zu mir
und ließen mich wissen, worin dieses Werk eigentlich besteht,*
sagte sie . „Ich habe nicht gern mit einem Verbrechen etwas
zu schaffen .«

„Stein, meine Gute — wir bezahlen unsere Helfer wohl,
aber wir haben nicht die Gewohnheit , sie zu Mitwissern
uwerer Pläne zu machen. — Wenn Sie es nicht mit unS
verderben wollen, so unterdrücken Sie gefälligst Ihre Wiß-
bcgierde und suchen Sie zur rechten Zeit die Augen zu
schließen , wie Sie sie zu anderer Zeit recht weit offen halten
sollen. — Im übrigen wissen Sie ja, was Sie zu lun haben.
Fragen Sie nach der Ankunft in Exmouth auf der Post nach
Briefen unter dem Namen, dessen wir uns bisher immer
bedient haben . Wir werden Ihnen auf diesem Wege mit-
tollen, wann und wo wir Sie in Exmouth zu sehen wünschen.*

Damit mußte sich Marie zufrieden geben, und ste kehrt«
nach der Stelle zurück, wo das Boot der Jacht angelegt
halte. -

Hertha zögerte absichtlich , Wolters mit dem Telegramm
an Land zu schicken , ehe Marie zurückgekehrt war . Und so
hatte sich die abendliche Dunkelheit bereits eingestellt, als si«
ihm die Depesche übergab.

Es war natürlich — wie Marie ganz richtig vermutet
hatte, an Bernardi gerichtet und lautete:

„Sie sind hier gewesen und haben unsere bisherigen
Dispositionen in Erfahrung gebracht. Mußte deshalb Plan
ändern und segle zunächst nach Exmouth . *

Wolters ließ sich von einem der Matrosen ans Law'
rudern und schritt eilig über den Kai , um so rasch all
möglich das nächste Telegraphenamt zu erreichen. Sein Weg
führte meist an Speichern und Lagerhäusern vorbei, iy
denen die Arbeit des Tages bereits eingestellt worden war.
Und in dem finsteren Winkel zwischen zweien dieser Ge¬
bäude wartete der Amerikaner auf sein Erscheinen.

Fermor hatte fast schon die Hoffnung aufgegeben, dev
Ueberbringer des Telegramms noch zu erwischen, als ei
endlich das Boot von der Jachr hatte abstoßen sehen. Do
ihm die Lage des Telegrapheuamtes bekannt war, hatte er
leicht einen Schlupfwinkel wählen können, de» der Bot»
unter allen Umständen passieren mußte . _

Lnstizminister Schiffer zur Kabinettsfragc.
Remscheid, 25 . Juli . Neichsjustizminister Schiffer

hielt in Remscheid eine Rede , in der er sagte : Der
Reichskanzler hat vor einigen Tagen in einer Ausein¬
andersetzung dargetan , daß der Sturz des Kabinetts
drohe , wenn die Regierung in der Aufhebung der
Sanktionen und in der oberschlesischen Frage mit lee¬
ren Händen vor den Reichstag treten müsse. Diese
Erklärung ist teilweise so aufgefaßt worden , als wen»
er und die Mitglieder seines Kabinetts für ihre Person
nicht geneigt seien , die . Verantwortung für die Füh¬
rung der Geschäfte weiter zu tragen . Die Mächte der
Entente müssen sich darüber klar sein , datz der Sturz
des Kabinetts Wirth mehr bedeutet als
einen bloßen Personenwechsel. Wenn dieses
Kabinett von der Wucht der Ereignisse hinweggefegt
wird , so wird es keine Regierung geben , die eine
ordnungsmäßige Entwicklung möglich macht . Ein Ka¬
binett der Rechten würde in kurzer Zeit beseitigt sein,
ebenso ein Kabinett der Linken . Die Auflösung des
Reichstags würde eine Zerreibung der Mitte bringen.
Darum hängt vom Schicksal des Kabinetts Wirth das
Schicksal Deutschlands , Europas , der Welt ab . Unsere
scheinbare wirtschaftliche Blüte beruht auf unserer fal¬
lenden Valuta , und der Zusammenbruch , der erfol¬
gen kann , würde furchtbarer und plötzlicher eintreten
als vor 3 Jahren . Er würde das Reich unter feinen
Trümmern begraben und mit diesen das wirtschaftliche
Leben Europas . Noch brauchen wir nicht an der Mög¬
lichkeit zu verzweifeln , daß Gerechtigkeit und Ver¬
nunft siegen über eine Politik , die darauf berechnet
ist , Deutschland zu erledigen.

Kommuniftenvntsch?
Berlin , 25 . Juli. In Düsseldorf, Köln, ferner i»

schlesischen Städten wie Breslau und Brieg sind Kom¬
munisten verhaftet worden . Tie beschlagnahmten Pa¬
piere beweisen nach T . U ., daß eine neue Erhebung
mit französischer Unterstützung in den näch¬
sten Monaten geplant war.

Die Kosten der Besatzung.
Brüssel, 25 . Juli . Finanzminister Theunis teilt

über die Kosten der Nheinbesatzungsarmee mit , daß diest
Ende 1918 zu Mann und Tag betrugen 4,85 Dollar
für die amerikanische, 013,7 Schilling für die englische,
15,74 Franken für die französische und 14,90 Franken
für die belgi

'
che Besatznngsarmee . Für das erste Vier¬

teljahr 1921 lauten die entsprechenden Ziffern 4,32 Dol¬
lar , 13,4 Schilling , 15,19 bzw . 16,90 Franken.

Die Lage in Overschlesie«.
Kattowitz , 25 . Juli . Der Ort Brynow im Kreis

Katlowitz ist von polnischen Aufständischen nachts über¬
fallen worden . Sie richten durch Feuer und Hand¬
granaten Zerstörungen in den Wohnungen der Deut¬
schen an und verschleppten zwei Mitglieder der Heimat¬
treuen Bewegung in den nahen Wald . Nachdem sie
dort auf das grausamste mißhandelt worden waren , ließ
man sie gegen morgen wieder laufen . Aus Gleiwitz , Kö¬

nigshütte und Hindenburg werden ähnliche UeberfMe
gemeldet.

General Le Rond hat aus Paris den Befehl ev-
halten , nach seinem Besuch in Nom nach Oberschlesien
zurückzukehren.

Berlin , 25. Juli . Der französische Botschafter ver¬
langte die Gestell ing von 10 Eisenbahnzügen zur Be¬

förderung frauzöffscher Truppen von Mainz nach Ober-

schl -ffien. (Zu dieser Forderung hat Frankreich kein

Recht.)

Er ließ Wolters zunächst an sich vorüber und folgt»
Ihm dann in kurzer Entfernung nach. Schon war er an
einer völlig menschenleeren Stelle seinem Opfer ganz nah«
gekommen, als sich etwas ereignete, was sein Vorhaben sü»
Len Augenblick vereitelte.

Aus einer dunklen Seitengasse nämlich tauchte plötzlich
wie aus oer Erde gewachsen die Gestalt eines in einen lange»
Mantel gehüllten Mannes auf, der mit raschen Schritten aus
L - otlers zutratz ihn anredete und dann an seiner Seite
Weiler ging.

Natürlich war unter diesen Umständen für Fermor a»
«ine Ausführung des geplanten Vorhabens zunächst nicht mehr
zu denken. Alles , was er tun konnte, war, daß er sich so
nahe als möglich bei den beiden hielt und den Inhalt ihres
Gespräches zu erlauschen suchte.

Er hörte Wolters sagen:
s „Wenn sie das gesagr Hatz Herr, so muß ich es wohl tu«.*

Das verriet nicht viel . Wenn aber Fermor den ganzen
Wo - llant ihrer Unterhaltung vernommen hätte, so würde er

. süm ' licq in hohem Maße erstaunt gewesen sein. Denn seitdem
' Herlga und ihr Gatte an Bord der Jacht zurückgekehrt waren,
hatte er das Fahrzeug unausgesetzt beobachtet, und er wußte
'
genau, daß außer Marie und Wolters niemand mehr von
dort an Land gekommen war.

„Bleiben Sie mal gefälligst einen Augenblick stehenl* hatte
der Mann im Mantel Wolters angeredet . „Ich möchte gern

' sehen, was Sie da haben .*
Ter junge Mensch hatte überrascht aufgeblickt und in dem

j Sprecher den Gatten seiner Herrin erkannt. Er fühlte sich
l jeooch verpflichtet, ihn, ehe er das Telegramm zeigte, zu fragen:

„Weiß die gnädige Frau , daß Sie sich die Depesche zeigen
lassen wollen ?*

Der Mann zog ungeduldig die Brauen zurück.
„Gewiß ! — Es ist möglich, daß ich eine Korrektur vor¬

nehmen muß, deshalb bat sie mich. Ihnen nachzugehen. —
Ader das geht Sie alles gar nichts an ! — Zeigen Sie mir
gefälligst das Blatt .*

Wolters zögerte nun in der Tat nicht länger, es ihm
einzuhändige " Dabei sprach er die Worte, die Fermor gehört
hatte: ,

-Wenn sie es aesaat bat. Herr, io muß ick es wohl tun. .

Fortsetzung folgt.



Aus Stadl und Land.
siltr»rlrlg . 8« . JuU issi.

« Theater . Heute Abend gibt die Emaklerbühne in der
§ommerh lls der Bahnhofrestauration hier nochmals eine

Vorstellung, auf die besonde ' s hingewüsen sei. Die Sommer¬

halle hat sich bei der letzten Vorstellung sehr gut bewährt
und bietet bei der jch 'gen H tze einen angenebmenAufenthalt.

» llgem. Orttkrankrskaffe s. d ObrramiSbesirk Nagold.
Am btz" n SumStag trat im Rathaussaal in Nagold der

seit 19 >4 im Amt b- findliche Kosftnvorstand zu einer Ab-

schiedrsitzung zu'ammeo, «aridem für die kü - ftigen 4 Jahre
ein neuer Vorstand gewählt war . Dabei wurde insbesondere
der seitherigen Vorsitzenden , Herrn Bauwerkmeisters Wilhelm
Benz , der mangels Beschäftigung von oerstcherun ^ spflilttigen
Arb itern als Arbeitgeber nicht mehr wählbar war und des¬

halb ausschied, sowohl aus , dir Mitte d,s Vorstands als

seitens der Kassenoerwallung in anerkennende » Worten ge¬
dacht und ihm für feine 18 jährige, verantwortungsvolle und

ersprießliche Tätigkeit im Dienste der Sozialverficherungsge«
sitzHebung der wohlverdienteDank ausgesprochen. Es wurde
hauptsächlich betont, daß unter seiner Leitung über den Ver¬
handlungen stets der Gest d >s FiirdenS und der Veftöhn-
tichkeit geschwebt habe und daß Interessengegensätze zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmein nie in scharfer Weise in die
Erscheinung getreten sind. Anschließend da» an konstituierte
sich der neue Vorstand (4 Arbeitgeber und 6 Arbeitnehmer)
u . wählte in geheimer Abstimmung zum Vorsitz -, den Herrn
Jos pH Jlg , Kettenmacher und Gemeinderat in Na old , und

zu d ' ssen Stküvertreter H -rrn G org Schneider, Baumateri-
aliktihändler und Gemeinderat in Altenstetg. Di . seS Wahl¬
ergebnis ist insofern von großer Bedruiung , als . nunmehr
an der Spitze de« K^ ffenoorstandS ein Mann aus den Krei¬
sen der Ardeiternehmer st,ht und ein Ehrenamt b >kleidet,
daS seit Bestehen der Kasse stets von einem Arbeitgeberver-
oertreter besetzt war . Der Wunsch der Arbeitnehmer, daS
Amt des Vo >sitze, den des Vorstands einem Vertreter auS
ihien Reihen zu Übertragen, wurde damit begründet, daß sie
gegenüber den Aibeitgebern mit dem dppprllen Betrag an
den Kosten der K ankenoerstcherung beteiligt sind und infolge¬
dessen ein größeres Interesse an der Verwalt », g der K sse
haben . Mö ^ en sich die neuen bezw . wiederpewählten D-än
»er bei ihren Entschließungensiel» von echt sozialem Empfin¬
den lliten lasten . —z.

— Der Wnrtt . Bund für Handel und Gewerbe
E V. hält am Sonntag , den 31 . Juli d . I . im Stadt¬
garten in Stuttgart seine diesjährige Mitglieder¬
dersammlung ab . Abg . Dr . Egelhaf wird über
„die wirtschaftlichen Folgen des sogenannten Friedens
von Versailles " berichten . Abg . Hi Iler spricht über
„die heutige Steuergesetzgebung und die Handel - und
Gewerbetreibenden "

, Kaufmann F e i l- Stuttgart über
den „Warenhandel der Behörden und Betriebsräte ",
Sekretär Sternbeck erstattet den Geschäfts - und Kas¬
senbericht.

— Die deutschen Verlustlisten . Eine Gesamtveröf-
sentlichung sämtlicher deutschen Verlustlisten aus dem
Weltkrieg ist in Vorbereitung . Sie soll im Herbst
fertiggestellt sein.

— Starker Reiseverkehr . Trotz der Erhöhung der
Tarife im Fernpersonenverkehr ist der diesjährige Som¬
merreiseverkehr wesentlich stärker als in den letzten
Jahren , so daß nicht nur die Fsriensonderzüge ausver¬
kauft waren , sondern auch der Zudrang zu den fahr¬
planmäßigen Zügen so außerordentlich stark war , daß
neben diesen noch eine große Anzahl von Vor - und
Nachzügen befördert werden mußten . Hierbei hat es
sich gezeigt , daß die II . Klasse ebenso stark wie die M.
in Anspruch genommen worden ist.

— „Fliegende Händler " und Umsatzsteuer. Gegenüber
»en vielfachen Klagen , daß die sogenannten fliegenden
Händler , Insbesondere auf dem Land , den ansässigen
gewerbetreibenden empfindlichen Wettbewerb machen,
chne daß sie zur Umsatzsteuer herangezogen werden,
oird amtlich mitgeteilt , daß Polizei und Gendarmerie
Angewiesen sind , diese Händler scharf zu überwachen,
sb sie zur Umsatzsteuer herangezogen sind.
l — Pädagogische Auskunftsstelle . Eine allgemeine
pädagogische Auskunftsstelle soll im nächsten Jahr im
Reichsministerium des Innern eingerichtet werden . Eine
rntsprechende Forderung wird im nächsten Reichshaus-
jaltplan erscheinen.

* Nagold , 35 . Juli . (Unfall. — Leichenfund .) Ein hies.
Einwohner fuhr Samstag abend mit seinem Motorrad bei
Jstlsha .len infolge der Dunkelheit auf ein unbeleuchtetes
Fuh weil und trug schwere Berlitz ingen davon — I«
Sladtwald Bühl wurde gestern nachmittag vom Waldschützsn
die Leiche eines Mannes gefunden, die schon einige Zeit dort
gelesen sein muß.

js Nagold , 35 . Juli . (Der Gedenkstein .) Seit einigen
Tagen erhebt sich im Garten des S -mwarS der schlanke
Stein, der dazu bestimmt ist, dem Gedächtnis der Gefallenen
des Semiaars zu denen . Dar Material (roter Sandstein)
ist von der F rma Harr geliefert . Zurzeit arbeitet B ldhouer
Reumeister aus Stuttgait noch an den Re ieifiguren, die,
Szenen aus dem Soldatenleben darstellend, den ober-n Teil
des Sleir S verzieren sollen . Die Einweihung des G -dächtnis-
malS erfolgt bei der Juki äumsfeier des Seminars.

* Calw, 35 . J ili . (Verhüteter Waldbrand .) Gestern
tiachmiilag wurde durch fliegende Funken dek Zuges C >lw—
Pforzheim , ad 3 34, halbwegs H rsau das Gras und Ge¬
strüpp am Bergabhang in B «and gef tz .̂ Eine Fläche von
ungefähr 1 Ar brannte ab . Da es sich glücklicher«»«ise um
keinen Tannenwald , sondern um Lautw -ld handelie, konnte
das Feuer durch den Bahnwärter und Passanten gelöscht
und e.ne Ausbreitung der Flammen auf die Bäume ver¬
hindert werden.

* NrnesvLr- , 34. Juli . (Die Amtsversammlung .) Gestern
tagte hier die Amtsversawmlung. Aus ihren Abschlüssen ist
zu entnehmen : Es soll eine zweite Oberamtsbau¬
me ist er st el le für den Bezirk mit räumlicher Trennung i
errich et werden. Bewerbungen liegen 13 vor und zwar i
wurden 3 hievon zur engeren Wahl oorgeschlagen und zwar l
Bauwerkmeister Bürkle Conweiler, OriSbaumetster Kübler- -

Birkenfeld und Stadtbaumeister Strib el - Neuenbürg.
L - tz erer wurde mit 15 Stimmen gewählt, Bürkle erhielt lv,
Kübler 1 Stimme . — Der Voranschlag für 1931 st ht
an Einnahmen 733 500 Mk. , an Ausgaben l 86t 800 Mk.
vor, so daß ein Admangel von 1111300 Mk. dmch Um¬
lage zu dccken ist. — Das Jugendamt Calw-
Neuenbürg erfordert allein 80 000 Mk. Zuschuß . Letz¬
teres Amt veranlaßle eine lebhafte Aussprache, da man in
unserem Bezirk mir der Zusammenlegung nicht einverstanden
ist. Nach eingehender Begründung st,Ute Stadlschultheiß
Knödel Neuenbürg den Antrag , die Amtsoersammlung wolle
beschließen, die Amtskö' prrschaft lehnt eine weitere Mitwir¬
kung am Jugendamt Cftw ab, b- antragt die Lösung des
Bezirksoerbands des Jugendamts Calw Neuenbürg und stellt
eine weitere Kostenbeteil yung ab 1 . Apiil 1933 nicht mehr
in Aussicht. Dieser Beschluß soll alsbald dem Ministerium
des Innern vorgelegt und durch eine Abordnung des Be-
zirksrats b - gründet werden. Der Antrag wurde einstimmig'
angenommen.

Freude, stadt, 34 . Juli . (Lorr.) Gestern Samstag
abend 10 Uhr brannte in Friedr 'chsial ein dem Hüttenwerk
gehörender Schuppen, der mit Heu angesüllt war, nieder.
Der Feuerwehr des Hüttenwerks gelang es, die Nachbarge¬
bäude zu retten und einen b,i gegenwärtiger Dürre drohen¬
den Waldbrand zu verhüten. Als Eatstehungsursache wird
Km-scbluß vermutet.

" Freudeupadt, 35 . Juli . (Besichtigung der Motor-
seuerspritzen ) Heute und morgen finden die Besichtigungen
bezw. Vorführungen der von den Firmen Magirus Ulm und
Benz Gaggenau zur Beifügung gestellten Motorfeuersprltzen
statt. Die heutige Vorführung har um 11 Uhr begonnen.
Morgen nachmittag wird der Gemeinderat darüber Beschluß
fasten , welcher der beiden Firmen derAuftrag eitert werden soll.

js RottrnVurg , 35 . Juli . (Bauernlag .) Gestern ist hier
eine Vollversammlung des Schrräb . Bauernvireius für den
Bezirk Rottenburg abgehalien worden, die durch den Inhalt
der auf ihr gehaltenen R d «n zu einer Kundgebung von
grundsätzl cher Bedeutung für die ganze württ Landwirtschaft
wurde . Es warde nämlich die umwe >deutige Erklärung ab¬
gegeben , daß der Bauernverein und der landwirtschaftliche
Havp verband die feste Absicht haben, alle vorhandenen
Gegensätze zu überbrücken , um m allen landwirtschaftlichen
Fragen gemeinsam zu arbeiten. Anwesend waren u. a.
ReichstagSob eordneter Fe lmayr (Ztr .) . Direktor Leonhard-
Utm und Oberlehrer Braun - Futzingen und als Vertreter des
Landwi' tsrt östlichen Hauptverbands Gutkpächter H .rmann-
Hodenwühringen.

Stuttgart , 25 . Juli . (Wasserno t .) Bei der Lar«
deswasserversorgung ist wieder einmal ein Röhren¬
bruch eingetreten . Da der niedrige Wasserstand des
Neckars die volle Ausnützung der Filteranlage bei Berg
unmöglich macht , so steht ein Teil der Stadt Stuttgart
vor einer Wassernot . Bis auf weiteres ist das Be¬
gießen der Gärten mit Schläuchen untersagt.

Stuttgart , 25 . Juli . (Die Heuausfuhr .) Wie
der Abg . Groß (Ztr .) in der heutigen Pressekonferenz
mitteilte,sind in den letzten Wochen über 2000 Wa¬
gen Heu aus Württemberg ausgeführt worden . Mini¬
ster Dr . Schall erklärte dies als eine bedenkliche Er¬
scheinung . Die Regierung habe Maßnahmen erwogen;
in einer Besprechung mit den landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen seien diese aber abgelehnt worden . Das
ausgeführte Heu kam in die Rheinprovinz und in das
besetzte Gebiet , wo ein starker Notstand vorherrsche.

Zuffenhausen , 25 . Juli . (Ein Weinbahnhof .)
Die Weinwagenleihanstalt Robert Metzger u . Cie.
Wien -Berlin läßt z . Zt . hier für die Abstellung ihrer
200 —250 Weinwagen ein 15 Hektar großes Jndustrie-
gelände aus den Salzwiesen in einen Verschiebebahn¬
hof mit Abstellgeleisen einrichten , der im September
in Betrieb genommen werden kann . Auch eine geräu¬
mige Wagenhalle und Werkstätte sind vorgesehen.

Eßlingen , 25 . Juli . (Kriegerdenkmal .) Aus
dem Friedhof wurde gestern vormittag das von der
Stadt Eßlingen ihren tapferen Kriegern im Weltkrieg
1914—18 errichtete Grabmal feierlich geweiht . i

Göppingen , 25 . Juli . (Stellenwechsel .) Ober-
ämtmann Schmidt hat eine Berufung in das Mi¬
nisterium des Innern als Leiter der Abteilung für
Wohlfahrt , Jugendfürsorge usw . angenommen.

Waiblingen , 25 . Juli . (Feldbrand .) In eine«
Kornfeld bei Schwaikheim brach infolge von Unvor¬
sichtigkeit Feuer aus , das großen Schaden anrichtet,
und nur mit Mühe eingidümmt werden konnte.

Aalen , 25 . Juli . (Kartoffelwuch er .) Am Sams¬

tag wollte ein Händler aus dem Bayerischen Ries 3(

Zentner Kartoffeln zu 90 Mk . den Zentner in dev
allgemeinen Verkauf bringen , er selbst hatte den Bau¬
ern 60 Mk. bezahlt . Eine hiesige Händlerin kauft,
ihm den ganzen Posten zu 85 Mk . ab und verkauft«
die Kartoffeln im Kleinen zu 1 . 30 Mk . das Pfund
So kommt der Kartoffelpreis in den Städten zustande
(Wie uns mitgeteilt wird , sind schon Fälle vorge¬
kommen , daß Kriegs - und Revolutionsgewinnler biä.

zu 200 Mk . auf dem Lande bieten , daß von gewissen
Leuten überhaupt jeder Preis bezahlt werde , ohne
Rücksicht , ob für andere noch etwas bleibt .)

Hall , 25 . Juli . (Landsrauentag .) Zu einer
imposanten Kundgebung gestaltete sich der hier abge¬
haltene fränkisch-hohenlohische Landfrauentag . Es war
der erste dieser Art in Württemberg und , der Anfang

war vielversprechend . Aus allen Gegenden strömte«
Frauen , Mädchen und Männer zusammen , um der
Tagung beizuwohnen . Vertreten waren der Landes¬
verband der landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine , dis
Landwirtschaftskammer , der Landwirtschaftliche Haupt-
Verband und verschiedene Bezirksvereine . Die Tagung
leitete Dr . Frank -Oberlimburg . Die Tagung nahm
einen überaus günstigen Verlauf.

Schramberg , 25 . Juli . (Brand .) In einem Hause
des Landwirts David Flaig in Evang . Tennenbron«
brach mittags Feuer aus , das in kurzer Zeit auf das
benachbarte Anwesen des Bürgermeisters Alexander
Weißer Übergriff . In einer halben Stunde waren bei¬
de Häuser bis auf den Grund niedergebrannt . Das
Vieh konnte bis auf zwei junge Schweine gerettet wer¬
den.

Ravensburg , 25 . Juli . (Dieb und Mörder .) Der
wegen eines Fahrraddiebstah ^s verhaftete 23jährige ver¬
heiratete Arbeiter Ludwig Schmal aus Oberrumels¬
dorf (Bayern ) hat eingestanden , bei Lindau den Tag¬
löhner Josef Schwärzler ermordet zu haben . Auch ein«
Reihe weiterer Fahrraddiebstähle hat er zugegeben.

Wangen i . A . , 25 . Juli . (Käseschieber .) Dem
Amtsgericht wurde ein Käseschieber in Untersuchungs¬
haft eingeliefert , der in Jsny 10 Zentner Käse nach
Baden verschieben wollte . Die Ware wurde beschlag¬
nahmt . Der Käseschmuzgcl nach Baden nimmt gro¬
ßen Umfang an.

Vermischtes.
Der Papiergelvumkanf betrug in der Woche vom 8.

bis 15 . Juli 83 835,2 Millionen Mark , davon 75 352,tz
Mill . Mk . Reichsbanknoten und 8482,6 Mill . Mk. Dar¬
lehenskassenscheine.

Flugpostvervindung Berlin —Kowno . Mit dem 26.
Juli Wird nach Mitteilungen der litauischen Post-
verwaltung die erste Flugpostverbindung aus der Li¬
nie Kowno —Königsberg —Berlin eröffnet . Mit den
Postflugzeugen werden gewöhnliche und eingeschrieben«
Briefsendungen , sowie durch die Unternehmerin auch
Personen und Pakete befördert werden.

Tie Wohnungsnot . In Sachsen wurden im Jahr
1914 40 414 Ehen geschlossen, 1916 24 211, 1918
59 020 , 1920 71537.

Brand . Am Samstag abend brach in einem Ge¬

schäft für Theaterausrüstungen in Paris ein Brand
aus , der 10 Häuser einäscherte . Der Schaden soll
über 10 Millionen Franken betragen.

Waldbrand . Aust -dem Niederwald in der Nähe
des Niederwalddenkmals brach Samstag abend ein
Waldbrand aus , der eine ausgedehnte Fläche alte«
Waldbestands vernichtete . Der Brand konnte erst aut
Sonntag morgen zum Stillstand gebracht werden . -

Diebstähle im Eisenbahnzug . Dem chinesischen Ge¬
sandten in Madrid , der am 18 . Juli von Berlin nach
Madrid reiste , wurde zwischen Berlin und Köln das

ganze Gepäck gestohlen — Auf der Fahrt von Harn¬
burg nach Stettin ist einem Kaufmann die Reisetasche
mit 95 000 Mk. abhanden gekommen.

Zwei Kassenboten der Elsässischen Bank in Köln

verschwanden mit einem Geldbetrag von 2,8 Millionen
Mark . .

Handel und Verkehr.
Battuge «, 25 . Juli . (Schweinemarkt .) Dem

Schweinemarkt waren zugeführt 289 Stück Milch¬
schweine. Der Handel war anfangs flau , doch wurde

' alles verkauft . Der Preis betrug 250 —450 Mk. das,
Stück.

— - . i

Bom Juckermarkt . Die deutschen Rübenzuckersabrike«
'erzeugten in den ersten neun Monaten des laufende«
Betriebsjahrs rund 21,77 Millionen Zentner gegen
14,22 und 26,86 Millionen Zentner in den entspre¬
chenden neun Monaten der beiden vorangegangenen
Betriebsjahre . — Deutschlands Zuckerverbrauch hat in
den neun Monaten vom September 1920 bis Mai
1921 rund 16,96 Millionen Zentner betragen , gegen
14,54 und 20,39 Millionen Zentner.

Hohe Weinpreise . Die jüngste von der Vereinigung
der Weingutsbesitzer von Rüdesheim a . Rh . abgehal¬
tene Weinversteigerung brachte bei außerordentlich star¬
kem Besuch einen Erfolg , wie es bei dieser Vereinigung
moch nie der Fall war . Infolge der hervorragenden
Md guten Qualitäten , namentlich des 1920er Jahr¬
gangs , wurden Preise bis zu 65 000 Mk . für 1200
Liter erzielt . Es erlösten 9 halbe Stück 1919er 10600
bis 17 400 Mk . , ein Viertelstück 9100 Mk . , 43 halbe
Vtück 1920er erbrachten 6500 - 32100 Mk ., 3 Vier-
sing 7600 , 9200 und 16 400 Mk . . Durchschnittspreise

^ür 1920er je 1200 Liter 31170 Mk. -



Das SalzgebieL Württembergs.
Die Mitglieder des württ . Landtags statteten am

21 . Juli der Saline Friedrichshall in Jagstfeld , dem
Salzwerk in Kochendorf und der Silberwarenfabrik
Bruckmann und Söhne in Heilbronn einen Besuch ab.
Zn der Saline Friedrichshall gab Bergrat Th ui er.
der zusammen mit Oberbergrat Bohnert und Prä¬
sident von Rösch die Führung übernommen hatte,
zunächst einen Ueberblick über die geschichtliche Entwick¬
lung der 3 zusammenhängenden Werke ; der Saline
dort , der Steinsalzmühle und dem Salzwerk Kochen¬
dorf und der Saline Clemenshall. Er wies dabei auf
die besonderen Schwierigkeiten der württ . Salzerzeu-
gung hin, weil die württ . alzvorkommen stark mit
Ton und Anhydrit durchsetzt , während die norddeut¬
schen Salze nur durch Gips verunreinigt sind und
deshalb zu Speisezwecken sofort verwendet werden kön¬
nen . In Friedrichshall und Kochendorf wird deshalb
in der Hauptsache Industries «!; erzeugt, täglich 1200
bis 1400 Tonnen , das vor allem am Niederrhein Ab¬
satz findet . Die Konkurrenz der norddeutschen Salze,
die mit billigeren Frachten zu rechnen haben , ist groß
und schwer.

Mit der Grubenbahn fuhren dann die Teilnehmer
in drei Abteilungen , zum Steinsalzbergwerk in Kochen-
dors, wo der Schacht „König Wilhelm II ." befahren
wurde . Mit einem Förderkorb ging «s 180 Meter in
die Tiefe, wo sich die Salzsteinlager in ungeheurer
Mächtigkeit auszudehnen, so daß für Jahrtausende un¬
ser Land mit diesem Naturprodukt versorgt ist. Das
Steinsalzlager ist bei einer Mächtigkeit von 12— 25
Meter 19 Km . lang und 30 Km . breit , es erstreckt sich
also bis in die Gegend von Oehringen und man ver¬
mutet, daß auch die Haller Salzlager mit ihm in Ver¬
bindung stehen. Mehr als 30 Straßenzüge durchziehen
die Lager, in denen die Bergknappen an der Arbeit
waren . Es wurde gebohrt, geschlagen, geschossen . Die
Lust hat durchschnittlich 14 Grad und an diesen heißen
Tagen ist der Aufenthalt geradezu angenehm. Stun¬
denlang pilgerten die Abgeordneten durch die Gassen,
die zum Teil von elektrischem Licht beleuchtet sind und
in denen die Schlepper das Material zum Füllort
bringen.

Den Glanzpunkt unter der Erde bildete das Zu¬
sammensein im unterirdischen „Festsaal" des Salzberg¬
werks . Die Bergkapelle spielte ein Musikprogramm in
vorzüglicher Ausführung . Der Lichterglanz , der sich
in den Salzkristallen widerspiegelte, die Elfengruppe,
die Schutzheilige der Bergleute , die Hl. Barbara , das
alles zusammen schuf eine Stimmung wie in einem
Zauberreich . Die Regierung gab ein kaltes Frühstück.
Bergrat Thuir begrüßte die Abgeordneten, Präsident

Mg. SivinitMlsse s. d. OS .-BeMRPld.
Bekanntmachung.

In der am letzten Samstag fiattg fundenen, konstituieren¬
den Sitzung des neuen KuffenvorstandS wurden gewählt:

znm Vorsitzende« des Vorstands
3osefAg , Kettenmacher u .Gemeinderat inNagold»

z« deffr » Stellvertreter
Georg Schneider» Baumaterialienhändler u . Ge¬

meinderat in Altensteig.
Nagold, den 35 . Juli 1931.

Der sikittzttigk) Asrs des Dorjtasds : Aemilttt:
(gez ) Wilhelm Benz. (gez - Lenz.

Alteusteig.

Mit sofortiger Wirkung kostet bet sämtlichen
MetzgernRindfleisch «. Kalbfleisch lü Mk.
das Pfund.

Für Einmachzwecke
empfiehlt

Pergament-Papier
prima Qualität, tu Bogen

Salizyl-Pergament
in Rollen

die

W. Rieker '
sche Buchhandlung
Altensteig.

l vo» Rösch öanUc für den Besuch unv ^ anorciM^ .i ! -.
! dent Walter gab den Dan? zurück au die Führer

unter der Erde . Nur zu rasch mußte man aufbrechen.
Im Sonderzug ging es nach Hellbronn , wo man , vom
Betriebsrat der Silberwarenfabrik Bruckmann und
Söhne empfangen , durch ein modernes Großunterneh¬
men wanderte und es bis ins kleinste besichtigte.

Öffentlicher Sprechsaal.
Für Eü.ssndungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur

die preßgesetzliche Verantwortung.
Znm Biehmarki' Verdst i« Alreusteig

ging uns folgendes Eingesandt zu:
DaS abermalige Verbot des hiesigen Viehmarktes hat weit

über die davon betroffenen Kreise hinaus großen Unwillen
und berech izte Entrüstung «uSgelöst . Die Begründung des
Verbots mit dem Seuchenfoll in der 14 Klm. entseinten
und außerhalb d»s Bezirks liegenden Gemeinde Durrweiler
kann durchaus nicht anerkannt werden, da der Stadt Naaold
bei Seuchrnfällen in einigen im Umkreis von 15 Klm.
von Nagold liegenden B ez i r ks g em sind en die Ge¬
nehmigung zur Abhaltung ihres Ma ktes am 3 . Juni erteilt
wu de. Wir mißgönnen den Nazoldern ihre Märkie durch¬
aus nicht, finden vielmehr deren Abhaltung ganz in Ord¬
nung . Wir verlangen nur gleiches Recht und die» ist
uns AKensteigern diesmal versagt geblieben, zum
großen Schaden der beteiligten Geschästs 'eute Altenstetgs und
der Landwirte des Hinteren Bezirks . Eine restlose Aufklä¬
rung über diesen Fall durch dos Oberamt ist dringend ge¬
boten , soll nicht der Verdacht aufkommen , daß die Bestim¬
mungen d,s Sruchengesetzes durch die Bezirksbehörden unge¬
recht und w llkürltch zur Anwendung kommen.

Letzte Nachrichten.
WTB . London , 36 Juli . Im Unterhaus wurde gestern

regierungsseitig mit eteib , die gegenwärtige Stärke der eng¬
lischen Truppen in Oterschltfie « betrage 4400 Mann. Die
Franzosen hätten dort eine stärkere und die Italiener eine
geringere Truppenmacht. Die genauen Zahlen der letzteren
könnten nicht mitgeteilt werden. Lloyd George erklärte, er
hoffe in der Lage zu sein, eine Eitlä U"g über die Lage
in Ober 'chlefien am Donnerstag abaeben zu können.

WT8 . London , 36 . Jult . , Pall Mall und Globe'
schreibt, man könne es Deutschland nicht verübeln, wenn eS
glaube, daß die « nknnft der franzöfischen Trippe » eine
Stärkung der polutsche» Absichtenbedeuten würde . Dieser
Eindruck könne — und zwar nicht nur in Deutschland —
beseitigt w rden, wen» B iand Bew ise seines ehrlichen
Willens gebe, was er bisher unglücklicherweise nicht getan
habe. Der moralische K >edit Frankreichs sei durch die Er-
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Paket ea . 3 Pfd. Mk. 4 .—.
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Nichts anderes nehmen!
Alleinverkauf für

Altensteig:
Ehr . Burghard je.

Pfalzgrafenweiler:
Apotheker Rettich.

Berueck.
1,10 schöne einjährige

Enten
verlaust

Müller « elk.
Zirka 300 Liter

Most
sucht zu kaufen.

Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle d . Bi.

Einen rassereinen , hornlosen

Zitgenbock
hat zu ve>kaufen

Aotzs. Gauß
Hochdorfer ESge.

Gestorbene.
Obertalheim : Frau Gemeinde-

pstegeriwttwe Kuon.
Jselshausen : Karl Weißer,

16 I.
Freudenstadt : FranzHemmer-

le, Kaufmann, 50 I.
Althengstett : Sophie Merkt,

geb. Oehrlich , . Adler ' .
38 I.

! eigwffe in Oberschlefien geschwächt worden. Wenn er nicht
i wiederhergrllt werde , könne man keinen hoffnungsvollenAus-

bi ck zu der altticrte-i Politik gewinnen.
In einem Leitartikel hebt . Westminster Gazette ' die

G ' ünde hervor, die eine schsiunige Lösung des oberschl fische
Problems erfordern. Die Vorwände für einen Aufschub
sagt das Blatt weiter, seien offenbar unaufrichtig. Wenn
sie jedoch noch länger aufrecht erhalten würden, würden st,
den moralischen Kredit verhängnisvoll erschüttern , auf den
die Alliierten sich bei der Regelung der Angelegenheit stützen
müßten.

WTB . Berti », 26 . Juli . Wie der Berliner Lokalanz.
aus Gleiwitz meldet, soll es dort zwischen Franzosen nutz
Italien,rn z« schwere» Auseinaadrrsrtzung » « „ ko« « «,
fein . Die Italiener seien mit der W -ffe gegen die Fran-
zosen und Polen vorge ongen. - 1 Pole wurde getötet , meh¬
rere Französin durch Koldenschläge schwer verletzt.

Die B älter melden weiter polnische Angriffs auf Ort¬
schaften im nördlichen Oberschl , sten.

WTB . Pari - , 35 . Juli . Drr . TempS" schreibt in seinem
heutigenLeitartikel, die französische Regierung sei damit
einverstanden, daß der Oberste Rat am 4 August zusammen,
trete, um die oberschlesstche Frage zu prüfen.

WTB . Pari - , 35 . Juli . Der . Jntranftgeant' meldet
als einzige« Bla t aus Lille dir Au 'unst des Generals, kre-
tärS drr Dritte» Internationale , LosowSkt, in Begleitung
von drei anderen russischen Kommun sten. Sie hätten die
Grenze in bis jetzt unaufgeklärter Weise passiert.

WTB . Saarbrücken . 85 . Juli . Am französischen Na¬
tionalfeiertag wurde an die franzöfischen Truppen im Saar¬
gebiet , die vor dem Vö kerbund als sogenannte » Sicheiheits-
oder Polizeitruppen ' gelten , oi wohl sie, wie die zahlreichen
von ihnen verübten Naudüberfälle auf friedliche Bewohner
beweisen in keiner Weise dazu geeignet sind , einer Bronze-
Medaille verteilt. Diese zeigt auf der einen Seite die Figur
der Freiheit mit der Umschrift . Gloire ä touS PoiluS ' . Die
andere Seile enthält das Bild des ehemaligen deutschen
Kaisers, der einen Maulkorb und einen eisernen Halskrrgen
mit einer dünnen Kette um den Hals trägt, dazu die Um¬
schrift » Guilloume dernler' . Die Saarbevölkerung ist üb«
d e Ver ' eilung dieser Medaille mit Recht sehr empört.

Mutmntzliche- Wetter.
Auch die neue Depression zieht in der Hauptsache nörd¬

lich vorüber . Am Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin
vorwieaend trockenes und warm -8 W - tter zu erwarten.

Druck ua« « erta, der W. Rteterlchrn Buchdruck»« « NlleaM»
Wr bt» « chrtülk'tuaa vermNwortstch : 8ub» «g «,sk

Unsere Zeitung bestellen?
Olm -Grenadiere!

Die ReqimeutSzusammeukauft findet am LR . Sep¬
tember iSLl in Stuttgart statt . Um alles ricbtig vor
bereit «n zu können , ist es nötig, einen ungefähren Ueberblick
über die Teilnehmerzahl zu erhalten. Ich bitte die Kame¬
raden, die teilnehmen, mir kurz ihre Adresse mitzuteilen.

Forsta« tma«» Böpple
Pfalzgrafenwetler.

empfiehlt

lille TittiiMimiltel
FutterLalk
Bremfenöl.

Alle Bücker
Zeitschriften

Modedlätter und
Musikalien

sind zu Originalvreisen
zu beziehen durch die

Aichelberg
Eine schöne , ältere

Aichhaldeu
Einen Wurf

fa « t Kalb
setzt dem Verkauf aus

David Grotzharrs.
verkauft amSamstag, 30 .JU"

Joh Kir«
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